
Norbert Mıt ıhren beiden Pastoralbrıefen „Die Herausforderung
des Frıiedens (Gottes Verheißung UN uUuUNSerTEeE ntwort‘‘Was el

‚„‚Evangelisıe- (1983) un „Wirtscha  ıche Gerechtigkeit für alle Die Ka-
tholısche Sozıallehre un dıe amerıkanısche Wırtscha

Tung 1ın ach- (1986) hat dıe Katholısche Bischofskonferenz der Vere:ı-christliıcher nıgten Staaten zıwpen Dokumente vorgelegt, dıe als konkrete
Gesellschaft‘‘? Zeugnısse des Bemühens e1ıne Bezeugung des EvDvan-
Das eisple der geltums ın eıner nachchrıstlıiıchen Gesellschaft gelesen
beiden astoral- werden können red
briefe derO-
ıschen 1SCNOIS- kın Abschniitt des Friedensschreibens bıldet gewl1lsserma-
konferenz der USA Ben einen Schlüsseltext ZU. Verstandnıiıs cdıeser beiden

Friıeden un
wirtschaftlicher Pastoralbrieft ‚„„Heute erkennen WIT vielleicht klarer als

Tuhere Generatıionen, da ß uberzeugte Christen fastGerechtigkeıt! jJjedem Land der Welt einschlhließlıch dem Namen ach
christlichen und katholischen Natıonen ın der inder-
eıt Sind. In UuUuNnseIeNMN eigenen Land WITrd uns immer eut-
cher, da ß die Antwort auf esu Ruf uns personlıch fOT-
ert Christsein bedeutet ach dem Neuen Testa-
ment nıcht einfach, mıiıt sSseinem erstan glauben, SsSO1[11-

ern eın ater des Wortes und eın Weggefahrte uneuge
Jesu seıin Und das wıederum he1ßt, da ß WIT 1ın der Ge-
schichte n]ıemals den vollen Erfolg erwartien konnen, SOTNM-

ern vielmehr den Weg der Verfolgung un:! die Moglıch-
eıt des Martyrıums als normal betrachten mussen. Wır
Sınd bereıt zuzugeben, da ß WIT ın eıner Welt eben, die
sıch zunehmend VO  - chrıstliıchen Werten entiremdet Um
Christ bleıben, muß INa.  ; entschlossen viele all-
gemeın akzeptierte Grundsatze der Welt stehen. Um
wahre unger werden, mussen WIT auf einen
spruchsvollen Weg ın die reıfe hrıstengemeinde bege-
ben Wır mussen uns standıg rusten, den ganzen .Jau-
ben der Kırche einer zunehmend sakularısıerten Ge-
sellschaft bekennen Wır mMUussen eın Solidarıtatsge-
fuhl entwıckeln, das Urc eziehungen zwıschen Del-
spiıelgebenden und reıifen Christen eIiestl WIrd, dıe
Christus und sSeiINe Weilse en reprasentieren‘‘

103)
Christsein uch Wenn dem Namen ach sich Gesellschaften oder

1ın einer einzelne gesellschaftliche Grupplerungen auf das Chr 1-
„Nnachchristlichen‘‘ SsStentum berufen mogen, WITd nuchtern konstatiert, daß
Gesellschafi uberzeugte Chrısten ın der Mıiınderheıit sınd el WITd

1mM NSCHIULU. Papst Johannes Paul Il eingestanden,
Bıschofsk:  erenz der USA uber rleg und Frieden: Die Herausforderung

Zautiert wIird nach folgenden usgaben: Pastoralbrie: der Katholischen

des Friedens Gottes Verheißung un! NseIiIe Antwort, 1SCHO{fe ZU
Friıeden (Stimmen der eltkırche 19), Bonn 1983, 5— 129 abgekurzt: F).
Nationale Konferenz der katholischen Bischofe der Vereinigten Staaten
VO  - Ameriıka, Wirtscha: Gerechtigkeıit fur alle DIie katholische SO-
Jallehre und die amerıkanısche Wiırtschaft (Stimmen der Weltkirche 26),
Bonn 1986 (abgekurzt G)
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daß unter denen, die der Kırche angehoren, durchaus
verschlıedene Weisen der Eınlosung des ufes esu ın die
Nachfolge g1bt ‚„„mltunter sehr bewußt un! oharent,
miıtunter wenıg aufmerksam un sehr inkonsequent‘‘

102) Kırche Dbzw Gemeıinde auf den TEelIs der „„Uber-
zeugten‘‘ reduzleren wollen, 1eie der prinzıplellen
enner der Eınladung esu zuwI1der.
Gleichwohl sehen die amerıkanıschen 1SCHNHOIie aber
auch, da ß das Christsein mehr und mehr einer acC
der persöonlichen Überzeugung un! indiıvıduell TrTeiffen-
den Entscheidung WIrd, we:il die sozlalen Voraussetzun-
gen, die einer kulturellen Selbstverstandlıichkeit ha-
ben werden lassen, ın uflosung egriffen Siınd. Die Ge-
sellschaft ist abe!l, sıch zunehmend VO  _ chrıstliıchen Wer-
ten entfremden, also gew1lssermaßen „nach-christlich‘“‘

werden.
Mıt der Bezeichnung ‚„‚nachchristlich‘“‘ WIrd ZU AÄAus-
TUC gebrac daß fur die vorfindliche Gesellscha: das
Christentum eın edeutsames kulturelles Eirbe darstellt,
das ın verschiedener Weılse nachwirkt, daß diese Gesell-
schaft aber insbesondere 1ın ihren domınlerenden Funk-
tionsbereichen W1Ee Wiırtschaft un:! Polıtik strukturell
achristlich gestaltet WITrd. Die CNSEC Verflechtung VO Ge-
sellschaft, Christentum un! Kıirche, W1e S1e ın fruüuheren
Epochen gegeben War un! sıiıch ın einer weltanschaulich
homogenen Kultur nledergeschlagen hat, ist nfolge des
Prozesses der gesellschaftliıchen Dıfferenzlierung aufge-
lost worden.?2. Diese atsachne WIrd ın den Pastoralbriefen
anerkannt, ohne S1Ee eklagen oder als „ Verfallsge-
schichte‘‘ verurteilen. Es WITd davon auSgegangen,
daß 1es die Sıtuation ist, 1ın der siıch Christsein unter Vel-

anderten edingungen bewaäahren hat
Nachfolge Die egebene Sıtuation erwelılst sıch als ‚„Kalros‘‘ vgl

als Prozeß 147), weil S1e einer radıkalen Besinnung notigt, Was
der Umkehr he1ı heute Jungerın bzw er Jesu sein un

werden. Diıeses „Heute  06 WITd konkretisiert: 1m Friedens-
schreiben als eine Zeıt, „„1N der uNnseTe Natıon bıs die
ne mıiıt Atomwaffen gerustet ist und dauernd eue
en un! Strategien fur deren Eıiınsatz entwiıickelt‘‘

102{1); 1mM Wiırtschaftsschreiben als entscheidend be-
stimmt UrCc eine omplexe un! machtige Wiırtschafit,
die immer weniıger dem Postulat eiıner Ssozlalen Gerech-
igkeıt fur alle echnung tragt, ja ıihm ın ihrer Steuerung
nıcht einmal Beachtung chenkt vgl
In dieser Sıtuation esu befrelende und erlosende Bot-
SC. VO  - der unbedingten 1e Gottes vernehmen

Vgl den Beitrag VO:  - Gabrıel, Nachcechristliche Gesellschaft heute!,
eft 1/1988 dieser Zeitschrift.
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un selıne ınladung aufzugreıfen, diese 1e 1mM Eınsatz
mehr Gerechtigkeıit un: Versoöhnung den Men-

schen weniıgstens eın uCcC weıt erfahrbar werden las-
SCIHI), he1ßt, auf die eigenen indungen und Verstrickun-
gen innerhal eıner frıedlosen und ungerechten Welt g'_
stoßen werden un S1Ee einzugestehen. SO erwelıst sich,
da ß die ufMiorderung ZU Umkehr als olge un AÄAUus-
TUC der Annahme des BeJjahtseins UrC Gott keine
abstrakte Gesinnungsanderung meınt, sondern einen
hochst nachhaltıgen Einspruch 1n die llıebgewordenen
Gewohnheiten uUunNnseTeTr gesellschaftlıchen Lebenswelt
beinhaltet un! sıch 1ın einem veranderten Handeln nle-
derschlagen MU. „Kigennutzigen Wunschen eNtsSa-
gen, unserTr taglıches KTreuz tragen und das Erbarmen
Christı nachzuahmen, al 1es ordert einen personlıchen
amp die eigene Habgier un! Selbstsucht un!
eiINe persoönlıche emuhung die eigene Menschen-
wurde un die der anderen, indem INa  - der eigenen
chwache SOWI1Ee denjenigen Neigungen wılıdersteht, die
uns fur die Lebensbedingungen der Mıtmenschen
empfin  ich machen un die SOzlale Solidarıta aushoh-
len. Christus warnte unNns VOTLT der Bındung materielle
iınge, VOTL ubergroßem Selbstvertrauen, VOT dem (GO0t-
zendienst, der ın der Anhaufung materieller ınge hlegt,
ın denen INa  _ Sicherheit sucht‘‘ 134) In den verhaäang-
nısvollen Entwıcklungen auf politischem, wirtschaftli-
chem un! miılıtarıschem Gebilet finden solche Eiinstellun-
gecn MOMentian ihren besonders drastischen kolle  ıven
USCTUC

auch füur die Kırche Dagegen anzugehen, einem anderen Denken und Han-
deln gelangen, das nıicht Janger eigener Sicherheit
und eiıgenem Vorteıil als axımen orlentiert 1st, ist eın
Prozeß, der eınen lang ın NSPrUuC. nımmt. Sosehr
sıiıchel eine aCcC handelt, die den einzelnen Chri1-
sten betrifft, annn sıch aber auch dıe Kırche als
nıcht davon dıspensieren. Denn S1e selbst ist auch ın die
Systeme und Interessen des gesellschaftlichen Lebens
verstrickt, nıcht zuletzt dadurch, dalß S1Ee ufgrund ihres
VermoOgens un! als Dienstleistungsunternehmen eine De-
trac  1C. Wiırtschaftsmacht darstellt Von er ist S1Ee
ın ihrem en un Tun UL glaubwürdig, WenNnn S1Ee die
Forderung ach Umkehr immer wlıeder auch auf sich
selbst bezileht ‚„Di1ie Kıirche ann die Welt nıcht VO  . den
todlıchen Auswirkungen VOunun: Ungerechtigkeit
erlosen, Wenn sS1e sich nıcht bemüuht, un! un nge-
rechtigkeit be1l sıch selbst un: ihren Institutionen ent-
fernen. WIr alle mMUussen der Kırche helfen, ihrem elge-
NEe  ) en das verwirklıchen, W as S1e anderen ber
wirtschaftliche Gerechtigkeit un:! Zusammenarbeit DIEC-
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dlgt“ 15) Entsprechendes gilt fur ihr Frıedensengage-
ment
Die anschauliıchen mkehrgeschichten der geben
fur solche Prozesse der indıvıduellen und kolle  ıven
Umkehr herausfordernde un!: zugleic ermutigende Be1-
spiele die and S1e verkunden hel sıch aufeınen
ahnlıche Weg einzulassen

Prophetische Umkehr meınt keinen Auszug aus der Welt; 1M Gegenteıil,
ergegenwartigung WI1e S1e sıch der Erfahrung VO Grottes unbegreiflicher
des Evangelıums Menschenfreun:  iıchkeit verdankt, spornt S1Ee die Betrofi{i-
ın der esellscha fenen azu d. 1es nıcht fur sıch ehalten, sondern ın

er OÖffentlichkeit mitzuteilen. Fur alle Menschen und
fur die Welt eın Zeichen des vangelıums se1ın,
azu S1iNnd die T1Sten un! azu ist die Kırche berufen
Zum Zeichen des kvangelıums werden bedeutet, sich
solıdarısch un!:! leidenschaftlic auf die gegenwartıge Le-
benswirklichkeit einzulassen, nıcht, S1Ee ın ihrer beste-
henden Ausgestaltung einfach bestätigen, SsonNdern sS1e
1 Lichte ihrer Verheißung wahrzunehmen, namlıch,
‚„‚daß ott ın esus Christus definıtiıv Ja un!:! nıcht eın
Welt un! enschgt hat‘‘3 Diıese Verheißung laßt
gesichts des Bestehenden nıcht resignleren, sondern g1bt
dem amp: eine bessere Welt eine tragfahıge Off-
Nung. ugleic aßt S1e Z sıch der gegenwartigen
Wiıirklichkeit ın ihrer faktıschen edrohlichkeit Der-
haupt erst tellen „ Mrst Glaube den aufer-
standenen Christus g1bt uns die Ta fur die Auseinan-
dersetzung mıiıt der fuüurchterlichen Herausforderung des
nuklearen Rustungswettlaufs. eıt Anbeginn gegenwar-
tıg als das Wort des aters, ın der Geschichte gegenwartig
als das fleischgewordene Wort un! heute be1 uns ın S@1-
Ne Wort, ın den Sakramenten un 1 eılıgen Geist, ist

der TUN! UuUNnNsSsSeIiIer offnung und uNnseTrTes aubens
Weıil uUuUuNnseile Freiheıit achtet, lost nNnı1ıC. uUuNnseTe Proble-
IX sondern unNns, Wenn WIT die Verantwortung fur
seın Schopfungswerk auf uns nehmen und versuchen,
ach dem Vorbild des Gottesreiches gestalten.
Wır mMUusSsen die aCcC. des Atomzeitalters unter menschlilı-
che Kontrolle tellen und ZU besten der Menschen len-
ken e1 SInd WIT unNns bewußt, da ß Gott weıterhın unfier
uUunNs wiıirkt un: daß sSeın Werk elınes ages sSeın eiIcC 1n
Schonheıit und Vollendung herauffüuhrt ]u 1201)

Konfrontation Eın entscheidender Unterschied dieser beıden Pastoral-
mıiıt den polıtiıschen briefe 1mM Vergleıch der tradıtionellen orm ehramt-
und oOkonomischen licher Stellungnahmen sozlalen Fragen besteht darın,
Herausforderungen daß die 1SCHO{ie nN1ıC. be1 der Aufstellung allgemeıiner

uchs, Die Ökumene der elıgpreisungen un!: der Horror Conereti ın
eologie un! Kirche, 1N; ders (Hrsg.), Glaube als Wıderstandskraft,Frankfurt/M. 1986, 11 hıer
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Prinzıplen und Normen ZU. Gestaltung der esellscha:
belassen, sondern da ß S1e sıch und die Leser konkret mıiıt
den bedrangenden poliıtischen und okonomischen Her-
ausforderungen konfrontieren, S1Ee eliner Analyse un! Be-
urteilung 1M 1C. der biıblıschen Botschaft unterziehen
un! mO:  1C. Losungswege ZUT Dıskussion tellen Sich
mıiıt den Trohenden und realen Gefahrdungen der
Menschheıit auseinanderzusetzen, macht notwendig, 1ın
der ‚„Kategorie des geschichtlichen Rısıkos‘‘ Dırks)
denken ‚, Wır WwI1ssen, daß einıge uUuNnsSseTeT spezlellen Emp-
fehlungen umstriıitten SINd. Als 1SCNOIie behaupten WIT
nıcht, da ß WITr diese ausgewogenen Urteıile mıiıt derselben
Autoriıtat vortragen WI1e uUunNnseIe Grundsatzerklärungen.
ber WIT fuhlen uns verpflichtet, eın eısplie aIiur
geben, W1e T1sSsten wirtsc  lıche achverhalte kon-
kret analysıeren und Sachurteile fallen konnen. DIie Leh-

der Kırche darfnicht aufder ene wohlfeiler Gemein-
platze verweiılen‘‘ 12) Gerade bleıbt kırc  1CNes Re-
den die Gesellschaft hinein nNn1ıC. Janger neutral un
beschwichtigend, sondern WIrd parteılich un! ansto-
Bıg, un:! die erwelist sıch uüberraschend ktuell

Neue Lern-Chancen 1C. zuletzt aufgrun der strukturellen Entflechtung da-
VO  - entlastet, den gesellschaftlıchen Status UQUO fur sakro-
sankt erklaren un rel1g10s uberhohen mussen, eTOTTt-
net sich fur Chriısten und Kırche eiINe eUuUe Chance ler-
Ne  5 S1e konnen sich wieder auf ihre genuıne Aufgabe
zuruckbesinnen, arauf aufmerksam machen un!: da-

INSPruC Trheben bzw Wıderstand leisten,
etiwa 1 Interesse der Machterhaltung und -sSteige-

runNn,. EeUe Formen rel1g10ser Selbstrechtfertigung ent-
wıckelt werden. So klaren die amerıkanıschen Bi1-
schofe eutlic. die Irrationalıtat bzw den ahnsınn eiıner
vermeıntlichen :>L0g1k‘ N der nuklearen Abschreckung
auf. Eiıbenso en und klar WITrd VO  5 ihnen das gerna_
gjerte ıld VO den Vereinigten Staaten qls einer dealen
Wohlstandsgesellschaft zurechtgeruckt, indem S1e auf
den Skandal wachsender Ungleichhei und Armut hın-
welsen. Die ZUT Verbramung dieser Wiırklichkeit ın An-
schlag gebrachten Legitimationsmuster werden 1n iıhrem
1ıdeologischen Status demaskıiıert. Um ihrer sublımen SUug-
gestionskraft nNn1ıC. erliegen, mussen sich gerade Chri1-
sten bewußt olchen Mechanismen entgegenstellen un!
jene nonkonformistische Haltung einnehmen, W1Ee sS1e der
Torheit des Evangeliums entspricht. Das bedeutet nıcht
bloß, daß dem vorherrschenden Meinungsklima e_
meıline moraliısche Appelle gegenubergestel. werden,
sondern da ß eın alternatıves Bewußtsein ausgebı  et
WI1Ie eine Gegenoffentlichkei aufgebaut WIrd, indem auch
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un! gerade der herrschenden Überzeugung zuwıderlau-
en! Gesichtspunkte geltend gemacht werden

Parteilıic  el ‚„„Unser Glaube ordert uns auf, diese Wiırtschaft nıcht NUTr:

{ur die TmMen daran IMESSCHL, W as S1e hervorbringt, sondern auch dar-
un! Schutzlosen . WwW1e S1e dasender Menschen beruhrt un! ob S1e die

ur der menschlichen Person schutzt Oder verletzt‘‘
SO umschreiben die merıkanıschen 1SCHNO{ie die

Perspektive, die VO vangelıum her ın nschlag
bringen ist. Be1 er nerkennung der utonomıile welt-
lıcher Gegebenheıten ist SoM1 nıcht zuläassıg, daß INa  -

auf sogenannte „Sachgesetzlichkeiten‘‘ verweıst, diese
absolut SEe{iz un eıiınen Rekurs auf MensC  iıche erant-
wortiung fur uberflussıg erklart Unweigerlic das
dazu, daß das Bestehende fur „vernunftig‘‘ un darum fuüur
unveranderlıich gehalten WIrd emgegenuDber beinhal-
ten die Verheißungen des aubens die Vısıon einer
grundlegenden Anderung des egebenen un relatıvle-
Ie  - dieses ın Se1INer Vorläufigkeit. Als entscheidender
Maßlßstab fur sSe1INe Jeweıilige „Vernunftigkei  . ergl sıch,
ob un! inwıefern ZUE ufbau des Reiches Gottes, S@1-
Nes KoOonigreiches der 1e un! Gerechtigkeit beıtragt
Wo immer strukturell Entiremdung, Unterdruckung un
Zerstorung VO Menschen begunstigt werden, SINd die
Christen und Kırchen auf die Seite der pfer verwliesen
un! en S1e fur ihre Rechte einzutreten
afur, da ß diese Soliıdarıta mıiıt den Opfern WIT.  1C VOI -

behaltlos praktızıer wird, ennn dıe eınen eindeuti1i-
gecn un! eliben! ltıgen Maßstab ‚„„DIie Gerechtigkeit,
eın Zeichen des Bundes ottes mıiıt Israel, wurde daran
9W1e INa  — die Armen un Schutzlosen enan-

die Wıtwe, die Waısen un! den Fremden Das KOo-
nıgreich, das Jesus ın seinen Worten und mıiıt seinem
Dienst verkundete, SC  1e nlemanden AU:  N In der ge-
samten Geschichte Israels un:! 1ın der fruhen Christenheit
Sınd dıie Armen die erkzeuge der es verwandelnden
aCcC ottes ‚Der Geilist des Herrn ruht auf MIT; ennn der
Herr hat mich gesalbt Er hat mich gesandt, damıt ich den
Armen eine gute Nachricht bringe (Lk 4, 183) Dies Wäal dıe

offentliıche Aussage Jesu esus TgTeENt Parteı fur
d1ie] enigen, deren Not Olsten ist. Wır werden belehrt,
daß WIT eım Jungsten Gericht, das 1mM Matthaäausevangeli-

dramatiısch beschrieben WITrd, danach gerıichtet
werden, WwW1e WIT uns gegenuber den ungernden un
Durstenden, den Nackten un:! Fremden verhalten ha-
ben  66 11) Als FYFolgerung ergl sich daraus: „„Als ach-
folger Christı T1 uUunNs die uIforderung, eine undle-
gende ‚Option fur die Armen treffen, fur diıe Stimmlo-
SC  = sprechen, die Wehrlosen verteldigen, Lebenssti-
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le, polıtısche Maßnahmen un sSozlale Eınrıchtungen da-
ach bewerten, WwW1e sS1e sıch auf dıe Armen auswirken.
Diıiese ‚Option fur die Armen!'‘ bedeutet nıcht, daß INa e1-

Gruppe eine andere ausspielt, sondern daß INa  -
die Gemeinschaft dadurch starkt, daß INa  S den CNULZLO-
sesten Als Christen Siınd WIT azu aufgerufen, aufdie
Note er unNnseTeTr Bruder un! Schwestern einzugehen,
aber die 1n gTrOlter Not brauchen die meilste Hılfe‘‘ 11)

Weg die reıfe hne eiINe reıife Gemeıinde, ohne ‚„Bezıehungen zwıschen
Christengemeinde beısplelgebenden un:! reıfen Christen‘‘ ist Nie den Be-

ıngungen der gegenwartigen „Nachchristliıchen‘‘) Ge-
sellschaft Christsein aum aufDauer en Wo Soliıda-
rıtat VO  - Christen untereinander nıcht gespurt werden
kann, annn leicht eiıner Überforderung werden, sıch
nN1ıC. ınfach den vorherrschenden enk- und ebensge-
wohnheıten NZUDASSCNH, Ssondern dem Ruf des vangelıi-
S ZULI Umkehr folgen
och die Unerlaßlichkeit der Gemeinde fur das Christ-
selın ergı sıch nıcht bloß aus olchen sozlologıschen und
sozlalpsychologischen Grunden Sosehr der Ruf ZUT Um-
kehr den einzelnen Menschen gılt, Sınd S1Ee nıcht als
einzelne 1ın diıe Nachfolge berufen ‚„„Christ sein edeu-
tet, sıiıch mıiıt anderen zusammenzuschließen, dieser
persöonlıchen Aufforderung nachzukommen un: die Be-
deutung des Lebens Christı egreifen‘‘ 34) In der
Art, W1e Christen mıteinander umgehen, WI1e S1e Gremein-
de en versuchen, sollen S1e ZU Zeichen des Van-
gelıums werden, einem Zeugnis der Verheıißung, daß
1ın der Erlosungstat esu Christiı Haß und Feindschaft,
Ausbeutung un:! Unterdruckung überwunden Siınd un
Gerechtigkeıit und Frieden herrschen.
Beısplelhaft sehen die merıkanıschen 1SCNHNO{ie 1es
den fruhen chrıstliıchen Gemeilnden verwirklicht: ‚„„Mıt
esu Grelist beschenkt, konnten S1e erkennen, W dads Gott ge-
tan hatte, un! ıIn ihrem eıigenen en die aC dessen
erkennen, der aQus dem Nıchts erschafft Die fifruhen
chrıstlichen Gemeıilnden wußten, daß diese aC SOWI1Ee
dıie Versoöhnung und der Friede als die Kennzeichen die-
SCr acC 1ın ihrer Welt och nNnı1ıC. voll wirksam
S1e ampften mıiıt Verfolgung VO außen un! der un:!
1mM eigenen Innern W1e alle Menschen. ber ihre rfah-
rung des Geilistes Gottes un! ihre Erinnerung den Chri-
Stus, der be1 ihnen weıilte, eia. S1e dennoch, mıiıt
erschutterlichem Vertrauen auf die e1ıt warten, 1ın der
die der Gottessohnschaft sich 1n der Welt offenbaren
wurde. Gleichzeıitig wußten sle, da S1Ee die Au{fgabe hat-
ten Dıiener der Versöhnung se1ın (2 KOr J, Men-
schen, die den Frıeden, den Gott gestiftet hatte, UrcC die
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1e un die Eiinheıit ın den eigenen Gemeıilnden sıchtbar
machten?‘‘ 32)

In Betroffenheıit Wenn ın diesem Zusammenhang ausdrucklich VO der
Trauerarbeit eisten „re1ıfen Chrıstengemeinde“‘ die ede ist, durfte damıt auf

zweilerle1ı abgehoben werden: Zum einen zeigt siıch e1fe
darın, da 3 die Christen un ihre Gemeinden nıcht VOL den
Herausforderungen der Gegenwart fliehen un! siıch ın eın
vermeıntlich heıles Getto zuruckzıehen, Ssondern 1ın g S
meinsamer Betroffenheit mıt allen, besonders aber den
Armen und Schutzlosen, sıch fur eın en INnenNn-

schenwurdigen edingungen einsetzen. Dazu gehort das
eNTliche Bekenntnıis, daß die Kırche selbst Nn1ıC. selten

die Menschenwuüurde verstoßen, da ß S1e mıiıt den
Machtigen der Erhaltung ihrer Priviılegien wiıllen
paktiert hat un! damıt ihrer erufung, Zeichen des vVan-
gelıums se1ın, untreu geworden ist USCATUC VO  - e1ie
ist C: WenNnn aQus olcher Einsicht heraus Trauerarbeit g —-
elistet und auf die inspırıerende Ta VO „Fremdpro-
phetien‘‘ gehort WIrd, Wenn indungen un! Verstrickun-
gen, die eiıne glaubwurdige Nachfolge verhındern, freil-
mutig benannt un! aufgelost werden können, WeNnnNn ın
der eigenen Praxıs Prioriıtaten gesetzt werden, dıe,
auf den Beifall er bedacht se1ın, das vangelıum 1ın
seliner Parteıilıc  eıt vergegenwartıiıgen versuchen.
Zum anderen ist Kennzeıchen eiıner „reıfen T1sSsten-
gemeınde‘‘, daß alle Beteıilıgten als verantwortliche 'Ira-
geTr der Evangelisierung anerkannt werden und daß,
ZU. Zeichen des Evangelıums werden, die Gemeıilnde
darum bestrebt 1st, daß alle ihre Jeweıls spezıfischen YFa-
higkeiten un egabungen einbringen und ZU Uuler-
bauung des (3anzen beıtragen. Dies vollzieht sıch ın le-
endıgem Dıalog un 1ın ifener Auseinandersetzung
strıttige Auffassungen, ın gegenseıtiger rmutigung un
Yorderung, aber auch 1ın Ireimutiger Krıtik untereıinan-
der, nıcht ın einseltiger Belehrung un! Ermahnung SOWIE
1ın der definitiven Vorgabe VO Entscheıidungen. In der
Weıise, WI1e dıie amerıkanıschen 1SCHNO{ife ihre Pastoral-
schreiben erste aben, en S1e dokumentiert, daß fur
S1e das Prinzıp der „reıfen Chrıistengemeinde“‘‘ eın leeres
Postulat ist

Schluß Die beıden Pastoralschreiben machen mıit ihrer Sozlal-
pastoral eutlıc. W1Ee sehr eine blo3 indıvıdualistisch un!
prıvatıistisch ausgerichtete Pastoral, WI1e S1e Dı1ıs heute
weıthın verbreıtet lst, U, eıiınen schmalen Sektor des
VO Evangelium her 1Ns uge fassenden Hor1izontes
bdeckt und daß neben eiıner „„‚Umkehr der Herzen‘‘
sentlich auch strukturelle Veranderungen 1Ns uge
fassen sind, soll das den Menschen vermiıttelnde e1l
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nıcht spirıtualistisch verkurzt werden. S1e stellt nıcht
bloß eın christlich motiviıertes sozlales ngagement
dar, sondern bıldet als olches eıiınen genuınen Vollzug
des aubens selbst „Den Gott des Universums vereh-
I1en und ihm beten bedeutet, dıe eılende1e Got-
tes anzuerkennen, dıe siıch ausdehnt auf alle Menschen
un! auf alle Bereiche ihrer Eixistenz einschließlich der
Arbeıt, der Freıizeıt, des Geldes, der wirtschaftliıchen un!
polıtiıschen aC un! ihrer nwendung un! SC  1e  ıch
auf all jene praktischen Maßnahmen, die ZUT Gerechtig-
eıt fuhren oder S1e ehindern 32, 1341)

Hans Waldenfels Obwohl der Wahrheitsanspruch der Relıgrionen den Frıe-

Die erant- den O tıefer ZeTSTLOT: hat als zeder andere Streıut zurschen
den Menschen un Völkern, MUSSECN dıe Relgionen geradewortung

der elıg1ıonen heute aıhre Verantwortung für den Frıeden ın der Welt
ıwahrnehmen UN versuchen 1es uch ın vielfaltıger We:r-fur den Frieden Überzogene Formen des Wahrheiıtsanspruchs können

1ın der Welt nr ım Dialog uUN ım. gemeinsamen uüberwun-
den werden. IDes gılt uch für dıe Überwindung N-
satzlıcher Posıtionen ınnerhal der katholıschen Kırche,

unr alle ımmer besser verstehen MUSSEN, daß unr ın
esonderer Weise der Friedensbotschaft des Evangelıums
verpflıchtet sind. red

Das ema ‚„Religion und Frieden‘‘ ist VO.  - unubersehba-
I1el Brisanz. Eınmal EeTW. die Menschheıit gerade VO  .

den elıg1ıonen einen entscheidenden Beıitrag ZU. T1Ee-
den ın der Welt Wie aber wollen die elıgıonen einen
Frıedensbeitrag Jeısten, WenNnn zwıschen ihnen selbst
keinen Frieden g1bt, ihr Verhaltnis 1n der Geschichte vIiel-
mehr oft VO. TrI1e.: und Streit bestimmt ist? och
heute lesen WIT mıiıt innerer Erschutterung, W as 1kolaus
VO Kues 1453 ach dem Fall Konstantinopels selıner
Dıalogschrı De Paceer nı]ıederschrieb:
Der Herr, ONn1: Hiımmels un! der Erde, horte das Seuf-
Z  5 der Ermordeten und (:‚efesselten und der ın echt-
schaft Geführten, die 1eSs der Verschiedenheit ıhrer
Relgionen wnllien erduldeten
Wahrheıitseinsatz der elıgzıonen bedeutete der Ge-
SCHNICNHTEe haufig Streit un! Unterdruckung, 1mM Eixtremfall
rI1e. un Totung SOo ist SC  1e  ıch auch nıcht VelI-

wunderlıch, daß die Ansıcht vertritt:
Die polıtische Neutralısıierung relıg10ser und konfess10-
neller Wahrheıitsanspruche ist dıie Antwort auf die
Tage, W1e Friıede unfer den edingungen konkurrieren-
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